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2a
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1. Unterrichtsreihe: Magie der Freundschaft

1. Sequenz: „Das verbinde ich mit Freundschaft“ – Sammeln und Ordnen von Wörtern zum Thema „Freundschaft nach Bedeutsamkeit

(Sprache und Sprachgebrauch untersuchen / An Wörtern, Sätzen und Texten arbeiten)
2. Sequenz: „Ein Zeichen unserer Freundschaft“ – Basteln eines Freund-schaftsbandes und Herstellen einer Klassenausgabe eines Freundschaftsbuches mit Bezug auf die Freundschaftswörter
(Lesen – mit Texten und Medien umgehen / Über Lesefähigkeiten verfügen)

3. Sequenz: „Manchmal gibt es auch Streit“ – Antizipieren der Handlung von „Alles verzankt – und ruck zuck wieder vertragen“ in Hinblick auf die gefundenen Freundschaftskriterien (Freundschaftswörter)
(Lesen – mit Texten und Medien umgehen / Texte erschließen – Lesestrategien nutzen)

4. Sequenz: „Wir lernen uns besser kennen“ – Üben von Gesprächsregeln anhand einer gemeinsamen Planung (Sprechen und Zuhören / Gespräche führen)

5. Sequenz: „Mein schönstes Freundschaftserlebnis“ – Erzählen einer Freundschaftsgeschichte aus dem Klassenverband mittels gesammelter Freundschaftskriterien (Sprechen und zuhören/ Zu anderen sprechen)
6. Sequenz: „Wann Freunde wichtig sind“  -Weiterführen des Gedichtes „Wann Freunde wichtig sind“ (Bydlinski), aufbauend auf eigenen Freundschafts-geschichten (Schreiben / Texte situations- und adressatengerecht verfassen)

Fächerübergreifend dazu wird im Kunstunterricht ein Selbstportrait gemalt. Im Musikunterricht würde sich die Behandlung nationaler oder internationaler Lieder zum Thema Freundschaft anbieten. Im Sportunterricht werden gemeinsam geplante Spiele (s. 4. Sequenz) durchgeführt. 
2. Thema und Schwerpunkt der Stunde

„Wir lernen uns besser kennen“ – Üben von Gesprächsregeln anhand einer gemeinsamen Planung (Sprechen und Zuhören / Gespräche führen)

3. Ziele der Stunde

Die Kinder sollen üben eigene Ideen in Gespräche einzubringen und sich zu Gedanken anderer zu äußern, indem sie
· sich ihrer sprachlichen Handlung bewusst werden. 

· in Dreiergruppen nach gemeinsamen Interessen der Kleingruppe suchen.

· bestimmte Beobachtungsaufgaben (Gesprächs – Manager, Ziel – Manager und Ideen – Manager) wahrnehmen und auf diese Weise für eine positive Gesprächskultur sorgen.

· im Sitzkreis die Einhaltung der Gesprächsregeln anhand von Impuls – und Manager - Kärtchen reflektieren.

· eventuell ihre Planungsidee im Sitzkreis vorstellen und sich bei anderen Gruppenaktivitäten anschließen.
4. Verlaufsplan

	Zeit
	Phase
	Schüler- / Lehreraktivität
	Sozial-form
	Material 

	9:05 – 9:08

9:08 – 9:15

9:15 – 9:20 

9:20 – 9:30
9:30  - 9:45

Wenn noch Zeit ist
	Einstieg
Verlaufstransparenz 

Motivation 

Aufgabenbe-schreibung / Zieltransparenz
Erarbeitung 
Ergebnissicherung
Übung


	LAA und S begrüßen den Besuch
LAA informiert über den Verlaufsplan.
LAA: Zusammenfassen bis Seite 14. Vorlesen bis Seite 20.
S: Spontane Äußerungen

LAA: Impuls: „Die Freunde spielen jetzt doch miteinander.“
S sollen erkennen, dass die Freunde letztendlich ein Spiel gefunden haben, dass allen zusagt

Stolperstelle: 
Die Schüler gehen mit ihren Bemerkungen in die Richtung, dass es normal / wichtig ist für Freunde sich nach einem Streit zu vertragen.

( LAA gibt den Impuls „Die Freunde haben sich zerstritten, weil jeder nur sein Spiel spielen wollte. Erinnere dich an den Gordischen Knoten, den wir nicht lösen konnten. Da wollte auch jeder nur seine Idee durchsetzen“

LAA informiert die Schüler das Ziel der Stunde und erklärt die Aufgabe

Ideen - Manager (passt auf, dass jedes Kind seine Ideen in die Gruppe einbringt)

Gesprächs - Manager (sorgt dafür, dass alle Ideen besprochen werden)
Ziel – Manager (erinnert die Gruppe an ihre Aufgabe / an ihr Ziel, falls Kinder vom Thema abkommen oder sich nicht an die Gruppe halten)

S suchen nach gemeinsamen Spielideen unter Beachtung der erarbeiteten Gesprächsregeln
Stolperstelle: Die Kinder sind mit ihrer Gruppe unzufrieden und wollen nichts gemeinsam unternehmen.

( LAA verweist darauf, dass auch andere Kinder an der Aktivität teilnehmen können. 

Reflexion der Gesprächsführung anhand von Impuls- und Managerkärtchen 
Stolperstelle: Die Kinder reflektieren die Einhaltung der Gesprächsregeln und der Manageraufgaben nicht tiefgründig (Adjektive wie „gut“ oder „schlecht“)
( LAA hackt nach und bittet um Begründungen. 

Vortragen der Gruppenplanung mit Möglichkeit zum Anschluss von anderen Klassenkameraden (Namensaufkleber).
	Plenum 
Stuhl-kreis
Stuhlkreis
3-er Gruppen
Stuhl-kreis

	Tafel

Verlauf- und Manager - Kärtchen 

Buch

Manager-Kärtchen (groß)

Tafel

Verabredungs-kalender

Kärtchen mit Umhängeschnur

AB1

AB2
Impuls-Kärtchen

Manager-Kärtchen

Namensaufkleber 


5. Kurze Darstellung zentraler Planungsentscheidungen
a. Begründete didaktische Entscheidungen
Inhalt der heutigen Stunde ist das gemeinschaftliche Suchen und Planen einer gemeinsamen Aktivität in Kleingruppen, sowie der Austausch darüber im Klassenverband. Dabei stellt die Überwachung und Reflexion der bereits vereinbarten Gesprächsregeln den Schwerpunkt dar. Gesprächsfähigkeit, Kritikfähigkeit, Konfliktfähigkeit und Verantwortungsfähigkeit sollen im Unterricht dazu beitragen Arbeitsprozesse mit anderen Kindern erfolgreich zu gestalten, um gemeinsam zu einem zufrieden stellenden  Ergebnis zu gelangen. „Nur wer kommunizieren kann, kann auch mit anderen kooperieren […]
.“ Gesprächsfähigkeit und Verantwortungsübernahme müssen also im Unterricht geübt werden. 
Ich kenne die Klasse 2a seit Beginn meines Referendariats. In Gruppenarbeiten konnte ich beobachten, dass manche Kinder auf eigene Faust handeln und konstruktive Kritik von Mitschülern teilweise einfach übergangen und in die Gruppenplanung nicht miteinbezogen wird. Zudem ist mir aufgefallen, dass nur wenige SchülerInnen Metakommunikation betreiben. Die Passivität von Gruppenmitgliedern wird hingenommen oder an den Lehrer weitergegeben.  Beim Eingangsspiel (Gordischer Knoten) der Unterrichtsreihe wurde deutlich, dass manche Kinder die Führerrolle für sich in Anspruch nehmen (Timon, Anna – Lena, Sina) und Ideen anderer Kinder vernachlässigt werden. Im Verlauf der Unterrichtsreihe wird das Thema Freundschaft immer wieder auf die Klassensituation bezogen und reflektiert. 
Unterricht soll mit dazu betragen, dass die Kinder eine demokratische Gesellschaft mittragen können. Daraus ergibt sich die Konsequenz, dass SchülerInnen lernen sollen ihre Vorstellungen, Interessen und Wünsche in Bezug auf bestimmte Inhalte kooperativ miteinander auszuhandeln, also mit anderen zusammen arbeiten können. Durch Übung und Reflexion sollen den SchülerInnen erweiterte Handlungsmöglichkeiten eröffnet werden
: 

· Stille Kinder nach ihren Ideen befragen
· Andere Ideen ernst nehmen und bei der Planung berücksichtigen
· Das Ziel nicht aus den Augen verlieren

Inder Sprachwissenschaft versteht man unter einem Gespräch eine soziale Interaktion, „die durch aufeinander bezogenes sprachlichen und nicht – sprachliches Handeln, durch aktives Zuhören und gegenseitige Verstehenssicherung konstituiert wird.
“ In der Schule nehmen die Bereiche Sprechen und Hören eine wesentliche Stellung ein. Geissner definiert das Gespräch als „wechselseitige  Verständigungs-handlung mit dem Ziel, etwas zur gemeinsamen Sache zu machen.
“ Im Gespräch werden sprachliche, sprecherische, körpersprachliche und ggf. auch visuelle Zeichen genutzt. Der „Sender“ beispielsweise nutzt Zeichen, um seine Ansicht oder Intention zum Ausdruck zu bringen. Diese Zeichen haben für den „Empfänger“ eine Appellfunktion, so enthält jede sprachliche Äußerung mindestens den Appell an das Gegenüber zuzuhören. Weil ein Gespräch immer ein Thema behandelt, haben Zeichen in Bezug auch Gegenstände und Sachen eine Darstellungsfunktion. 
In der geplanten Unterrichtsstunde wird eine didaktische Reduktion vorgenommen, indem die Kinder verschiedene (Beobachtungs-)Aufgaben erhalten. In den Dreiergruppen gibt es jeweils einen Ideen-Manager, dessen Aufgabe es ist dafür zu sorgen, dass alle Kinder die Rolle des „Senders“ wahrnehmen können. Der Gesprächs-Manager achtet darauf, dass alle Ideen ernst genommen und besprochen werden, die Gruppe also auch die Rolle des „Empfängers“ einnimmt. Der Ziel-Manager behält den Gegenstand der Diskussion (Planung eines gemeinsamen Spiels) im Auge. Die Zeichenebene wird in dieser Unterrichtsstunde nicht explizit behandelt, so dass sich die Beobachtungen vermutlich auf die sprachliche Zeichenebene beschränken werden. 
b. Begründung von methodischen Entscheidungen

In der 3. Sequenz lernten die Kinder den Anfang des Buches Alles verzankt! Und ruck – zuck wieder vertragen“ kennen. Sie wurden mit der Situation vertraut gemacht, dass alle etwas Verschiedenes spielen wollten und keiner bereit war, nachzugeben. Außerdem haben die Kinder im Plenum Gesprächsregeln aufgestellt, die sie in Gesprächssituationen beachten wollen.

Das Interesse der Kinder wird dadurch geweckt, dass die Figuren des Buches den Kindern bereits aus der Lektüre „Alles erlaubt? Immer brav sein, das schafft keiner!“ bekannt sind. Zudem ist der Gegenstand der Kleingruppengespräche (Planung einer gemeinsamen Aktivität) im praktischen Tun und durch die subjektiven Belange der Kinder (Spielwünsche) motiviert. Während des Gesprächs ist jedes Kind verantwortlich für ein Gruppenziel und erhält eine Manager – Karte, die das Interesse am Lerngegenstand erhalten und als Erinnerung an das Stundenziel dienen soll. 
Damit die Kinder wissen, was das Ziel der Stunde ist und sich darauf einstellen können, wird bereits zu Beginn die Verlaufstransparenz in Form von Bildern  an der Tafel sichtbar. Im Anschluss an die Motivationsphase wird das Stundenziel mit Hilfe von weiteren Bildkarten an der Tafel protokolliert. Ferner erinnern die Manager-Karten die Kinder an das Stundenziel. Indem jedes Kind eine spezifische Aufgabe bekommt, für die es verantwortlich ist, bleiben die Gesprächsregeln und das Stundenziel stets transparent. Aus meiner Tätigkeit als AG-Leiterin kenne ich den positiven Effekt von Aufgabenkärtchen. Die Kinder erinnern einander an die individuellen Aufträge und sind stolz einen Auftrag durchführen zu dürfen. 
Da das Lernziel sich auf die Gesprächskompetenz bezieht, habe ich im Rahmen der Unterrichtsreihe „Magie der Freundschaft“, einen alltäglichen Gesprächsanlass und keine komplexe Textanalyse gewählt
. 
In der Diskussion über ein gemeinsames Spielvorhaben müssen die Kinder kooperieren, damit das Ergebnis für alle Gruppenmitglieder zufrieden stellend ausgeht. Eine sachgemäße Auseinandersetzung mit der Lernaufgabe ermöglicht außerdem die differenzierte Vergabe von Beobachtungskärtchen an verschiedene SchülerInnen und die Zusammenarbeit mit Kindern unterschiedlicher Ausgangsbedingungen im Bezug auf ihre Gesprächskompetenzen.
Indem der Stundenverlauf und das Stundenziel an der Tafel zentral einsehbar aushängen, sind sie den SchülerInnen fortwährend präsent. Die Manager – Karten erinnern jedes einzelne Kind während des Lernprozesses explizit an seine Beobachtungsaufgabe. Um die Gesprächsergebnisse festzuhalten, erhalten die SchülerInnen das AB1. Das AB2 fordert die Kinder zu weiteren Einigungsgesprächen auf, die, wenn es die Zeit erlaubt,  präsentiert werden, um weitere Kinder zum Mitmachen zu ermuntern. 
Die Reflexion erfolgt, indem die SchülerInnen die Einhaltung der Kriterien einer Gesprächsführung und die Ausübung der Manageraufgaben während der Gruppenarbeit besprechen.  Die klare Rollenverteilung dient je nach Kind der Nutzung individueller Stärken, oder dem Ausgleich von Lerndefiziten
. 
Die Kinder erhalten im Sitzkreis Rückmeldung zu ihren Arbeitsergebnissen, außerdem erfolgt eine gegenseitige Kontrolle der Gesprächsführung während der Gruppenarbeit. Wenn die Einhaltung der Gesprächsregeln im Sitzkreis reflektiert wird,  können sich Kinder bei Bedarf dazu äußern und zugleich eine gelernte Gesprächsregel „Alle Ideen ernst nehmen und besprechen“ üben, indem sie sich zu den Gruppenergebnissen äußern. 
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